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„?) SBäferenb bem SDtatfdj tragen bie ©olbaten bie ©e-

webrc wie fte wollen/ nur tticfet angcfeettft; bei Stegemvetter
foflen bie Stöde imb ipüte abgefcfetagen werbe«, weil eö

mefer an ber ©efttnbbeit ber ©olbaten alö ajt ber
©cböttbett gelegen ift."

„8) ©eßgfeiebett fann audj bei ftarfem ©ontteitfrijei« ber

£ttt »ornen abgefdjtagett werben."
©amatö trugen bie ©olbaten ©reiedbüte itnb Stöde/ beran

Sluffdjfäge ttidjt auf bettfelben feftgettäfet / fonbern nur
angeheftet waren. Stegnetc eö / fo wurbett an bett £ütett bk brei
aufgebunbetten ©eitett berabgelaffett / abgefdjtag tn, wo*

burch ber Stade« uttb bai ©eftefet vor bem Stegen geftdjert

wurbett/ unb bie Sluffcfeiäge an ben Stöden toögcmadjt,
abgefdjtagett/ fo baf Ue Stöde vornett jufcfeließbar würbe«/
wafere SBaffenrödc/ wie man fte jeßt feeißett würbe. SBie »iel
verftänbiger war man boefe bamalö in Betreff ber Äleibtmg
beö ©ofbatett; freiliefe hatte matt bett uttverantworttidjen ©fatt»
ben: eö fei mehr an ber ©cfitnbheit afö ber ©cfeött*
feeit ber©ofbaten geiegett. Seßt ift'öumgefefert/wenn
aber unfere Äfeibung nur audj fdjött wäre! De gustibus non
est disputandum. gertter:

„10) ©a in ber Jpiße nichtö fcbäbfidjer ift ttttb gcfcbwttt-
ber marobe macht, ati bai'SBaffertrinfett/ fo fofl währenb
bem SDtarfcfe fofdjeö auf bai Sllterfdjärffte verboten fein."

„11) ©en ©olbaten fann matt erlauben jtt fingen / ju
faefeett/ ju fefewäßett; bai Saitcfejett unb ©efereiett aber fofl
tticfet geftattet werben."

/
©eneral Snntor.

©eneraf Sacfeariaö S a t) f o r / fefereiben amerifanifefee Btät»
ter, ift einer ber älteften (wie ei febeint ber ältefle) nnb er»

— so —

„7) Während dem Maisch tragen die Soldaten die

Gewehre wie sie wolle«/ nur nicht angchentt; bei Regenwetter
sollen die Röcke und Hüte abgeschlagen werden/ weil cö

mehr an der Gesundheit der Soldaten als <ui der
Schönheit gelegen ist."

„8) Dcßglcichcn kann auch bei starkem Sonnenschein der

Hut vorncn abgeschlagen werden."
Damals trugen die Soldaten Dreieckhüte und Röcke/ deran

Aufschläge nicht auf denselben festgenäht/ sondern nur
'angeheftet waren. Regnete eö / fo wurden an den Hüten die drei
aufgebundenen Seiten herabgelassen/ abgefchlagen/ wo»

durch der Nacken und das Gesicht vor dem Regen gesichert

wurden/ und die Ausschläge an den Röcken losgemacht,
abgeschlagen/ so daß die Röcke vornen zuschlicßbar wurden/
wahre Waffenröckc/ wie man sie jetzt heißen würde. Wie viel
verständiger war man doch damals in Betreff der Kleidung
des Soldaten; freilich hatte man den unverantwortlichen Glanben:

es sei mehr an der Gesundheit als der Schönheit

derSoldaten gelegen. Jetzt ist'S umgekehrt/wenn
aber unsere Kleidung nur auch schön wäre! o« Zu«lidu8 von
,;«t lli«i>ul«n(j»m. Ferner:

„10) Da in der Hitze nichtö schädlicher ist und geschwinder

marode macht/ als das Wassmrinkcn / so soll während
den, Marsch folches auf das Allerschärfste verboten sein."

„11) Den Soldaten kann man erlauben zu singen / zu

lachen/ zu schwätzen; das Jauchzen und Schreien aber soll

nicht gestattet werden."

/
General Taylor.

General Zacharias Taylor, schreiben amerikanifche Blätter/

ist einer der ältesten (wie es scheint der älteste) Md er-
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probteften Offijiere unferer Slrmee. Sr ift 56 Sahre alt, trat
im Sahre 1808 ttt bte Slrmee ein ttnb jcicfenete ftdj 1812 buret)

feine tapfere Bertfjcibigttng von gort iparrtfott aui, wofür
ihn ber Spräftbent «Dtabtfott jttm SDtajor erhob; feine Beftaflimgö«
urfunbe ift jeßt bte äftefte / welche in ber Slrmee crjftirt. S«t
Sahre 1835 jttm Oberften ernannt/ witrbe er mit feinem Ste*

gimente ttaefe Sloriba gefd)idt/ wo er immer attf btn gefäfer-

licfeften Spofteit war. ©ort war eö, wo er mit 600 SJtantt

tfeeifö regelmäßiger, tfeeilö unregelmäßiger Sruppen am 25.
©eeember 1835 burefe bk ©ümpfe brang, feittter weldjett 700

Snbiatter unter iferen befannten ipättptlingen Sltltgator, ©am.
Soncö unb Sooc*coo*cfee eitte ftarfe ©teflung cmttafemctt/ tmb

nadj einem ber bltmgftctt ©efedjte/ welcfeeö mefer alö brei
©tunben bauerte unb ifem mefer alö tin Biertef feiner Seine

foftete / fte enbfiefe in bie giitcfet fcfetug uttb einen großen Sfeeil

berfelben niebermaefete. gür biefe SBaffentfeat wttrbe er jum
Brigabegeneraf ernannt ttnb ifem baö Sommanbo ber Slrmee

in gloriba übertragen. Sm Safere 1840 von bort feeimgefefert/

erfeielt er juerft bai Sommanbo ber erften Slrmeeafetbeiltmg nnb

im vorigen Safere ben Sluftrag/ im Stamen ber Utiioitörcgie-

rtmg Sejaö militärifefe ju befeßett. ©cttcrat Satjfor ift ohne

alten Sweifet ein tapferer uttb erprobter Offijier unb nadj
ber SDteinuttg Sittiger ju einem Obereominanbo in einem Äriege

gegen bie S3tejicauer4 bie bett Ärieg fo jiemlicb auf Snbiatter»

art betreiben/ fogar mefer geeignet/ afö ©eneraf ©cott/ ber

tin ftrenger Slnfeänger ber alte« ©efettte unb regelmäßigen

Saftif fei.

/ SBcrntifcbtc Slacfericbten.

Cteftteid). ©ie öftreiefeifefee Slrmee erforbert jäferlid) ei»

nett Slufwatib von 52 SDtiflionen ©ttlben. — Bettebig wirb
befeftigt/ unb ber £afett bitrcfe Srricfetuttg mefererer gortö

— ZI —

probtestcn Offiziere unserer Armee. Er ist 56 Jahre alt, trat
im Jahre 1808 in die Armee ein und zeichnete sich 1812 durch
seine tapfere Vertheidigung von Fort Harrison aus, wofür
ihn der Präsident Madifon zum Major erhob ; seine Bestallung^
Urkunde ist jetzt die älteste/ welche in der Armee cxistirt. In,
Jahre 1835 zum Obersten ernannt/ wurde er mit seinem Rc.
gimente nach Florida geschickt/ wo er immer auf den gefähr,
lichstcn Posten war. Dort war es, wo er mit 600 Mann
theils regelmäßiger/ theils unregelmäßiger Truppen am 25.

December 1835 durch die Sümpfe drang, hinter welchen 700

Indianer unter ihren bekannten Häuptlingen Alligator/ Sam.
Jones und Cooc-coo-che eine starke Stellung einnahmen/ und

nach einem der blutigsten Gefechte/ welches mehr als drei
Stunden dauerte und ihm mehr als ein Viertel seiner Leute

kostete / sie endlich in die Flucht schlug und einen großen Theil
derselben niedermachte. Für diese Waffenthat wurde er zum

Brigadegcneral ernannt und ihm das Commando der Armee

in Florida übertragen. Im Jahre 1840 von dort heimgekehrt/

erhielt er zuerst das Commando der ersten Armceabthcilnng und

im vorigen Jahre den Auftrag/ im Namen der UnionSrcgie.

rnng Tcjas militärisch zu besetzen. General Taylor ist ohne

allen Zweifel ein tapferer und erprobter Offizier und nach

der Meinung Einiger zu einem Obercommando in einem Kriege

gegen die Mejicaner<. die den Krieg so ziemlich auf Indianer,
art betreibe«/ sogar mehr geeignet, als General Scott/ der

ein strenger Anhänger der alten Schule und regelmäßigen

Taktik sei.

Vermischte Nachrichten.

Oestreich. Die östreichische Armee erfordert jährlich
einen Aufwand von 52 Millionen Gulden. — Venedig wird
befestigt/ und der Hafen durch Errichtung mehrerer FortS
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